
11(3

Aethusa Cynapium L. Baujaluka 6.

Foeniculum officinale All. IBanjaluka 5. *

Seseli annuum L. = S. coloratum Ehih, Kadiuavoda 8.

Levisticum officinale Koch. Banjaluka 6.
*

Angelica silvest7ns L. var. montana Schleich. Banjaluka 7.

Feridago silvatica Kchb. Maglaj a. V. 6. (F.)

Peucedanmn Cervaria Cuss. Baujaluka 6.

— Oreoselinum Mönch. Banjaluka 6. (F.)

Anethum graveolens L. Banjaluka 7.
*

Pastinaca sativa L. Banjaluka 5.

Heracleum Sphondi/livm L. Banjaluka 7. (F.)

— sihiricum L. Baujaluka 7. (P.)

Tordylium maximum L. Maglaj a. V. 6. (P.)

Laserpitium pruthenicwin L. var. glahrum Koch. Situica 8. (P.)

Orlaya grandißora Hoftm. Baujaluka 5. (P.)

Daucus Carota L. Baujaluka 6. Sarajevo 9. (F.)

Caucalis daiicoides L. Banjaluka 7. (F.)

Torilis Anthriscus Gmel. Banjaluka 7. (P.)

Scandia; australis L. Sarajevo 5. (P.)

A?ithriscus trichosperma Schult. Sarajevo 4. (F.)

Chaerophyllum temukmi L, Banjaluka, Maglaj a. V. 5. 6.— hulhosum L. Banjaluka 5. (P.)

Conium onacidatum L. Banjaluka 7. (F.)

JPhysospermum aquilegifoliuni Koch. Situica 8. (P.)

Smyrnium pe7\foliatimi Mill. Banjaluka, Sarajevo ,4-

Bifora radians M. B. Banjaluka 6.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Flora von Wien.

Von A. Heimerl.

Seit zwei Jahren beobachte ich die der östlichen Flora ange-
hörige Achillea crithmifolia W. K. an einigen Stellen der nächsten
Umgebungen von Wien. So traf ich die Pflanze zuerst ziemlich

spärlich und in kümmerlichen Exemplaren auf einem wüsten Platze

nächst der Militär-Schiessstätte am linken Donau-Ufer in Gesellschaft

von Arten wie: Achillea Neilreichii, Anchusa italica, Centaurea spi-

nulosa etc., die offenbar als eingeschleppte zu bezeichnen sind. Im
verflossenen Jimi sammelte ich dieselbe dann auf Schotter-Stellen

bei der Sofieubrücke im Prater, auch hier wieder mit einigen anderen
interessanten Pflanzen und in mindestens hundert Exemplaren. Be-
merkeuswerth erscheint es mir, dass daselbst zAvei habituell auff"alleud

von einander abweichende Formen der A. crithmifolia vorkamen;
eine sehr schlanke mit schmalen kleinen Blättern, genäherten imd
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wenig getbeilten Blattsegmenteu 1. Ordnimg, dann eine zweite Form,
charakterisirt durch robusteren Habitus, stärkere Behaarung, grössere,

mehr graugrüne und stärker getheilte Blätter mit weiter von einan-

der abstehenden Blattfiedern. Letztere Varietät stimmt aufs genaueste

mit einem Exemplar aus Orawitza im Herbar des Dr. v. Haläcsy
überein und ist sowie die ersterwähnte Varietät schon durch die

nicht mit einer Stachelspitze versehenen Blattabschuitte von jeder

Achillea Mlllefolium verschieden, blüht auch frühei" als letztere.

Ausser dieser interessanten Schafgarbe boten die wüsten Stellen

bei der Sofienbrücke von selteneren Pflauzeuformen noch etwa fol-

gende dar: JEquisetum ramoslssimum Def., Carduus hatnulosus Ehrh.,

EucUdium syriacum R. Br. und endlich Camelina sativa Crantz.

Letztere Art ist hier nichts weniger als „gemein" zu bezeichnen

und tritt nur gelegentlich und vorübergehend an unbekannten, wüsten
Plätzen auf; so war selbe im Jahre 1880 mit Setaria italka häufig

am Kalvarienberge von Baden auf Erdanschüttungeu zum Behufe
von Baum-Anpflanzung anzutreffen. Auch im angrenzenden Böhmen
ist sie nach Celakovsky's Werk in die Kategorie der „einge-

schleppten Arten" zu stellen und Neilreich's Angabe des massen-
haften Vorkommens der C. sativa Crantz bezieht sich unzweifelhaft

auf die in der That als Getreideunkraut sehr verbreitete C. micro-

carpa Andrcz.

Am Badener Kalvarienberg traf ich im verflossenen Herbste
unter unzähliger Scabiosa ochroleuca L. auch ein Paar Exemplare
mit schmutzigweisser ins bläuliche ziehender Blüthenfarbe; da da-

selbst Sc. suaveolens ungemein häufig ist und auch zu gleicher Zeit

in Blüthe steht, möchte man an eine Hybride der beiden Scabioseu

denken, allein, eine genauere Untersuchung der Pflanze liefert keinen

deutlichen Anhaltspunkt zu dieser Meinung und wir haben es hier

wohl nur mit einer auch schon anderwärts beobachteten Variation

in Bezug auf Blüthenfarbe zu thun, die freilich hier nur sehr selten

auftritt.

Floristisches aus der Umgebung von öejc in Mähren.

Von Johann Bubela.

Im Laufe des verflossenen Sommers unternahm ich drei Excur-

sionen nach Cejc (Tscheitsch), dem „Eldorado der mährischen Bota-

niker", wie es Prof. Oborny in seinem Referate über die R. Stei-

ger'sche „Flora von Klobouk" benannte, und im Spätherbste einen

Ausflug nach Nikolcic bei Klobouk, um den gepriesenen Pflanzen-

reichthum dieser Gegend aus eigener Anschauung kennen zu lernen.

Zum Glück war das Wetter bis auf den vorletzten Ausflug stets

sehr günstig, und so gelang es mir,^ die Tage gründlich auszunützen

und die Standorte der meisten Cejcer Seltenheiten aufsuchen zu
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